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WiePET:AuchGetränkekartons
sollennichtmehr imMüll landen
DieÖko-Bilanz vonMilch- und Eisteeverpackungen soll verbessert werden. Die Swissmacht einen ersten Schritt.

BenjaminWeinmann

Die grüne Revolution beim Ke-
rosin lässt auf sichwarten.Welt-
weit setzenAirlines zwarbereits
nachhaltigen Treibstoff ein, al-
lerdings ist dieser erst inkleinen
Mengen und zu hohen Preisen
verfügbar. Bis die Aviatik emis-
sionsneutral unterwegs ist, dürf-
te es noch Jahrzehnte dauern.
Umso mehr sind so manche
Fluggesellschaftenbemüht, zu-
mindest in anderen Bereichen
ihre Umweltbilanz zu verbes-
sern – auchwenn ihnen dies zu-
weilen den Vorwurf des Green-
washings einbringt.

Die Swiss geht nun beim
Thema Getränkekartons einen
Schrittweiter indie grüneRich-
tung. Diese werden neu in den
firmeneigenen Recyclingpro-
zess aufgenommen,wiedieAir-
line in ihremfirmeneigenenMa-
gazin schreibt. Heisst: Bisher
landetendieVerpackungenvon
Orangen-,Tomaten-oderApfel-
säften im herkömmlichen Ab-
fall. Dabei besteht ein typischer
Getränkekarton laut der Swiss
zu 75 Prozent aus Karton. Ein
Stoff also, der ansonsten recy-
celt werden kann. Doch es sind
auch 20 Prozent Polyethylen
und5ProzentAluminiumdabei.
Diese Materialien müssen in
einem physikalischen Prozess
voneinander getrennt werden.
Erst dann können sie als Kar-
tons, Zeitungen oder Paletten
wiederverwendet werden.

30Tonnen
wenigerAbfall
Dieneue Initiativehat Swiss zu-
sammenmitdemCateringpart-
nerGateGourmet lanciert.Die-
ser betreibt am Flughafen Zü-
rich die grösste Küche der
Schweiz. Laut Swiss bringt die
Massnahme ein Einsparungs-
potenzial von bis zu 30 Tonnen
Abfall pro Jahr.DasProblemda-
bei: Das Recycling von Geträn-
kekartons ist hierzulande noch
nicht etabliert.Deshalbmussten
auch die beiden Aviatikfirmen
kreativwerden.DieVerpackun-
gen werden per Lastwagen in
Nachbarländergebracht,wodie
entsprechende Infrastruktur
vorhanden ist.

InderSchweizbestehekeine
Möglichkeit, Getränkekartons
zu recyceln, sagt Swiss-Sprecher
Michael Stief. «Der Transport
insAusland ist daherdie einzige
Option, um die Rohstoffe wei-
terzuverwenden, anstatt sie zu
verbrennen.» Allerdings: Eine
Umweltanalyse für die neue
Massnahme haben Swiss und
GateGourmet nicht vorgenom-
men. Somit stellt sichdieFrage,
ob das Verfrachten der Kartons
perLastwagen insAuslandunter
dem Strich tatsächlich grüner
ist.

BeiKurzstreckenflügenwer-
denalle leerenGetränkekartons
in Zürich wieder entladen, um
sie zu recyceln. Bei Langstre-
ckenflügen entsorgt die Swiss
sie allerdings an den Zieldesti-
nationen imAusland, ausser bei
den Rückflügen nach Zürich.

Laut Sprecher Stief werden in
Zürich auch andere Stoffe dem
Recyclingprozess zugefügt,
darunterPET,Glas,Aluminium,
Nespresso-Kapseln und Papier.

Technisch ist das Recycling
von Getränkekartons kein Pro-
blem. Doch weshalb ist die
Sammlung davon für die priva-
ten Konsumentinnen und Kon-
sumenten nicht möglich, bei
PET oder Karton hingegen
schon?

SimoneAlabor istGeschäfts-
führerin des Vereins Getränke-
karton-RecyclingSchweiz. Laut
ihr fehlt dafür die rechtliche
Grundlage.«InderSchweiz gibt
es keine allgemeine Verpa-
ckungsverordnung, sondernnur
eine für Glas, Aluminium und
PET gültige Verordnung über
Getränkeverpackungen.»Somit
bestehe im Moment keine Ver-
pflichtung, bei der Sammlung
unddemRecycling vonGeträn-
kekartons eine vorgegebene
Quote zuerreichen.Daher sei in

der Schweiz auchkeineentspre-
chende Infrastruktur aufgebaut
worden.

Branchenriesen
stehenhinterVerein
Aktuell gibt es laut Alabor rund
100GemeindenundEntsorger,
die aus Eigeninitiative Geträn-
kekartons separat sammeln.Zu-
sätzlich existieren in über 900
Gemeinden gemischte Samm-
lungen fürGetränkekartons zu-
sammen mit noch anderen
Kunststoffen wie zum Beispiel
Plastikflaschen von Shampoos
oder Waschmittel. Das Recyc-
linggeschieht allerdings imAus-
land, in erster Linie in Süd-
deutschland undÖsterreich.

Hinter dem von Alabor ge-
führtenVerein stehendrei gros-
se Getränkekarton-Hersteller:
Tetra Pak mit Sitz in Pully bei
Lausanne, die Schaffhauer SIG
Combibloc sowie die norwegi-
sche Elopak. Das erst kürzlich
revidierte Umweltschutzgesetz

schafft lautAlaborallerdingsdie
Grundlage, damit auf Verord-
nungsebene der Getränkekar-
tonberücksichtigtwerdenkann.
Im März hat es das Parlament
verabschiedet.

ZudemistderVerein imVor-
stand der Ende 2023 ins Leben
gerufenenBranchenorganisation
Recypac. Diese plant eine
schweizweiteSammlungvonGe-
tränkekartons und anderen
Kunststoffen, die heute im her-
kömmlichenAbfall landen.Ende
JahrwerdeRecypaceinAngebot
für interessierteGemeinden lan-
cieren, kündigt Simone Alabor
an. Bis 2030 werden Recycling-
quotenvon55Prozent fürKunst-
stoffeund70Prozent fürGeträn-
kekartons anvisiert.

NeuesSammelsystem
perEnde Jahrangekündigt
Zu den Gründungsmitgliedern
der Organisation gehören auch
dieDetailhändlerMigros,Coop,
Lidl,Aldi undSpar sowiegrosse

Lebensmittelhersteller wie
Nestlé, Unilever und Emmi.

Das Recycling-Potenzial ist
gross. Pro Jahr gehen in der
Schweiz, so Alabor, Getränke-
kartonsmit einemVerpackungs-
gewicht von 16000 Tonnen
überdenLadentisch.Damit ste-
hederGetränkekartonandritter
Stelle nach Glas und PET. Er
schneide zudem auch bei der
Ökobilanz gut ab, sagt Alabor:
«Wird das schweizweiteRecyc-
ling umgesetzt, gibt es keine
umweltfreundlichere Verpa-
ckung auf dem Markt als den
Getränkekarton.»

Diese Ansicht teilt die Um-
weltorganisation Greenpeace
Schweiz nicht, wie Sprecherin
Michelle Sandmeier sagt: «An-
ders als der Name suggeriert,
bestehenGetränkekartonsnicht
nur aus Karton, sondern haben
auchDeckel und eine Innenbe-
schichtungausPlastik.»DasRe-
cycling einer solchenMischung
sei nicht einfach und habe nur
einen beschränkten ökologi-
schenNutzen.

Grundsatzkritikvon
Greenpeace
Grundsätzlich seienEinwegver-
packungen immer verschwen-
derisch. «Für jede neue Verpa-
ckungmussMaterial und Ener-
gie investiert werden», sagt
Michelle Sandmeier. Recycling
löse das Problem nicht. «Der
ökologische Nutzen ist sehr
klein und der Aufwand verhält-
nismässig gross.»

Sandmeier erachtetdie Stra-
tegie denn auch als falsch: «An-
statt jetzt viel Geld in den Auf-
bau einer Sammel- und Recyc-
linginfrastruktur fürPlastikund
Getränkekartons zu investieren,
sollten die entsprechenden Ak-
teure dieses Geld besser in die
Entwicklung und den Aufbau
eines ökologischen Mehrweg-
systems stecken.»

Spotify gewinnt
mehrBezahl-Abos
Streaming Der Musikstrea-
ming-Konzern Spotify hat im
zweiten Quartal erneut einen
Gewinneingefahren.Denn trotz
der jüngsten Preiserhöhungen
abonnierten erneut mehr Men-
schen das kostenpflichtige An-
gebot des Streaming-Dienstes,
wie der schwedische Konzern
meldete. Die Zahl sogenannter
Premium-Nutzer stieg im Ver-
gleich zum Vorjahreszeitraum
um 12 Prozent und gegenüber
dem Vorquartal um 3 Prozent
auf 246Millionen.

Das Betriebsergebnis stieg
unter anderemdank niedrigerer
KostenfürMarketingundPerso-
nal gegenüber dem Vorquartal
deutlich von 168 auf 266Millio-
nen Euro. Im Vorjahresquartal
hattenocheinoperativerVerlust
in ähnlicher Höhe zu Buche ge-
standen.UnterdemStrichmach-
teSpotify274MillionenEuroGe-
winnnacheinemVerlustvon302
Millionen Euro ein Jahr zuvor.
Insgesamt nahmen die Schwe-
den im zweiten Quartal rund
3,8 Milliarden Euro ein – einen
Fünftel mehr als im Vorjahres-
quartal. Ende 2023 entliess die
Geschäftsführung fast einen
Fünftel des Personals, darunter
einenGrossteilderBeschäftigten
imBereichPodcasts. (dpa)

Kühne+Nagel
unterDruck
Logistik Kühne + Nagel hofft
auf eine Erholung des volatilen
Luftfrachtgeschäfts. Im ersten
Halbjahr hat derweltweit tätige
Logistikkonzern mit Hauptsitz
in Schindellegi SZ an Umsatz
und Gewinn eingebüsst, wie er
gestern mitteilte. Während die
Erlöse von Januar bis Juni um 9
Prozent auf 11,5 Milliarden
Frankenzurückgingen, sankder
operativeGewinn (Ebit) umfast
einen Drittel auf 778 Millionen
Franken. Wechselkurse und
Kosten fürdieRestrukturierung
desUnternehmensdrücktenzu-
sätzlich aufs Geschäft.

«Die Erholung der Luft-
frachtnachfrage wirkte sich
positiv aus», wird CEO Stefan
Paul zitiert.AnhaltendeStörun-
gen im Roten Meer hätten die
Lieferketten weltweit komple-
xer gemacht. Für die erwartete
höhereNachfrage inder zweiten
Jahreshälfte siehtPauldenKon-
zern «gut aufgestellt». (sat)

Logitechhebt
Ausblick an
IT Der Hersteller von Compu-
terzubehör ist gut insGeschäfts-
jahr2024/25gestartet. Logitech
konnte den Umsatz im ersten
Quartal um 12 Prozent auf 1,1
Milliarden Dollar steigern, den
Reingewinn gar um 69 Prozent
auf 174,6 Millionen Dollar. Da-
bei profitierte der Waadtländer
Konzern von einer höheren
Nachfrage in fast allenProdukt-
kategorien.KonzernchefinHan-
neke Faber spricht von einem
«breit angelegtenWachstum in
allenRegionenundSchlüsselka-
tegorien».Logitechhatdeshalb
den Ausblick für Gewinn und
Umsatz angehoben. (aka)

Anlage in der slowakischen Stadt Presov: In der Schweiz existiert keine Infrastruktur für das Recycling von Getränkekartons.Bild: Anadolu/Getty

«WirddasRecycling
umgesetzt, gibt
eskeineumwelt-
freundlichere
Verpackungalsden
Getränkekarton.»

SimoneAlabor
GeschäftsführerinGetränke-
karton-Recycling Schweiz

Pilotprojekt: Swissmit an Bord

Wenn Airlines die USA ansteu-
ern, landet vieles im Müll: nach
wie vor essbare Lebensmittel,
aber auch recycelbare Verpa-
ckungen. Grund dafür ist das
strenge Seuchenschutzgesetz
(CH Media berichtete). Nun gibt
es Fortschritte: Die Swiss ist seit
März eine der ersten nicht ame-
rikanischen Airlines, welche die
offizielle Erlaubnis erhalten hat,
nach der Landung auf dem US-
StaatsgebietMaterialien aus der
Kabine wie Glas, Aludosen oder
PET recyceln zu dürfen. Vorerst
ist dies nur amNew Yorker Flug-
hafen Newark möglich, wo die
Swiss die Prozesse in den ver-
gangenenMonaten getestet hat.
British Airways, Virgin Atlantic,

Icelandair und die Swiss-Mutter-
gesellschaft Lufthansa führten
ähnliche Tests durch – allesamt
unter der Aufsicht der Branchen-
organisation Iata. Der Weg zu
einem flächendeckenden Re-
cycling in denUSA sei allerdings
noch lang, da an jeder Destina-
tion eine separate Überprüfung
durch die Behörden erfolgen
müsse, schreibt die Swiss. Das
Ziel sei es, das Recycling künftig
im gesamten Streckennetz zu
ermöglichen. Im vergangenen
Jahr habe man zusammen mit
Gate Gourmet in Zürich insge-
samt 646 Tonnen PET, 17 Tonnen
Aluminiumdosen, 205 Tonnen
Glas und 4 Tonnen Nespresso-
Kapseln recyceln können. (bwe)


